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Einleitung


Im April 2014 stehen zwei Frauen, beide Ü70, vor einer grossen Herausforderung. Ihre Absicht ist es den Camino de Levante zu gehen. Dieser Pilgerweg führt quer durch Spanien, von Valencia am Mittelmeer bis nach Santiago de Compostela, und weiter bis ans Cap Finisterre am Atlantik.


Wer sind die zwei Frauen? Es sind:


Margrit Wipf, geboren und aufgewachsen in Zürich, und heute wohnhaft in Klosters (CH). Sie hatte schon in frühen Jahren begonnen, Reisetagebücher zu schreiben, bis jetzt ausschliesslich zu ihrem privaten Gebrauch. Sie ist die Autorin dieses Buches.


und


Ursula Austermann, wohnhaft in Aachen (D). Sie ist eine begeisterte Pilgerin und ist in der Zwischenzeit bereits alle Caminos de Santiago gegangen.


Seit Frühling 2008 sind beide Frauen, unabhängig voneinander, auf den verschiedensten Caminos de Santiago (Jakobswegen) in Spanien unterwegs. Im Jahr 2010 begegnen sie sich auf dem Camino del Norte (Küstenweg) und laufen zusammen bis nach Santiago de Compostela. Aus dieser Begegnung resultiert eine bis heute andauernde Freundschaft.


Anmerkung: Dieses Buch ist weder als Pilgerführer noch als Reiseführer gedacht. Vielmehr möchte ich Leser*innen auf einen unterhaltsamen und spannenden Pilgerweg mitzunehmen. Ihnen das wunderbare Land Spanien mit vielen unbekannten Gegenden und Facetten näherzubringen. Ein Land, dass die meisten Menschen so nicht kennen.




Alle Fotos in diesem Buch sind Originalaufnahmen von Margrit Wipf. Der Nachdruck, sowie Fotokopien und Wiedergabe auf elektronischen Datenträgern (auch Internet) sind ohne Genehmigung der Erfasserin nicht erlaubt.




Anerkennung


Ich möchte mich bei den folgenden Personen bedanken:


Ursula Austermann, dass sie einverstanden war, mit mir den Camino de Levante zu gehen. Allein wäre ich diesen schönen Weg nie gelaufen. Muchas gracias.


Ruth Duppenthaler, meine Schwester, die seit dem Jahr 2009 immer wieder Teile meiner Caminos mitgeht. Es ist immer eine Bereicherung mit dir unterwegs zu sein.


Walter Häni, ein langjähriger Freund, der mir seine Hilfe zum Korrektur Lesen meines Buches spontan angeboten hat. Seine Liebe zum Schreiben, sein scharfes Auge und seine Erfahrung auf Pilgerwegen haben zum guten Gelingen dieses Werkes beigetragen. Muchas gracias.


Theo den Otter, Pilgerfreund aus Holland, ohne seine Berichte und Videos über den Camino de Levante vom Jahr 2013 hätte ich mich evtl. nicht getraut, diesen Weg zu gehen. Vielen Dank.




Karte Camino de Levante
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Publiziert mit Erlaubnis der Asociación Amigos del Camino de Santiago-Comunidad Valenciana, die das COPYRIGHT für diese Karte besitzt.


Der Camino de Levante durchquert Spanien von Valencia im Südosten bis nach Santiago de Compostela im äussersten Nordwesten und führt mehrheitlich durch unbekannte und einsame Landschaften.


Zu Beginn verläuft er durch die grossen Orangen- und Pfirsichplantagen südlich von Valencia und durchquert die La Mancha (bekannt aus dem Buch Don Quijote de la Mancha). Er streift die weltberühmten Städte Toledo (UNESCO Weltkulturerbe) hoch über den Fluss Tajo gelegen, Ávila, die höchst gelegene Stadt Spaniens, Toro (mit der imposanten Kirche Colegiata de Santa María la Mayor) und Zamora (die Stadt der Romanik) am Río Duero gelegen. Schlussendlich erreicht der Weg über den Camino Sanabrés die Provinz Galicien und das Ziel Santiago de Compostela.


Im Herbst 2013 reifte in mir der Wunsch, diesen wenig bekannten Camino de Santiago (Jakobsweg) im Frühling 2014 gehen zu wollen. Als ich Ursula Austermann, eine Pilgerfreundin aus Aachen, anfragte, war sie sofort Feuer und Flamme für dieses ambitionierte Projekt. Daraufhin folgte eine intensive Planungszeit. Ich studierte den Pilgerführer, vertiefte mich in die Beschreibung der Etappen, konsultierte die Landkarten und stöberte in meinem Spanien Reiseführer.


Wie immer erstellte ich einen ersten Entwurf für unsere Pilgerreise. Wenn Ursula und ich unsere Etappen-Planung jeweils abglichen, stellten wir immer wieder fest, dass wir nur wenige Anpassungen vornehmen mussten. Irgendwie ‘ticken’ wir gleich.




Valencia, Besichtigungstag 1


Mitte April 2014. Gestern Nacht bin ich, von Zürich kommend, in Valencia eingetroffen, zusammen mit Ursula. Es ist schönstes Frühlingswetter, und überall blühen Bäume und Blumen. Dazu kommt der betörende Duft der Orangenblüten. In Spanien heissen sie Azahar oder Flor de Azahar. In meinem Reisetagebuch steht, dass Ursula ein Parfum oder ein Eau de Toilette mit diesem Duft kaufen möchte. Vorerst muss das noch warten, wir befinden uns ja erst am Beginn eines langen Pilgerweges quer durch ganz Spanien.


Bevor wir in 2 Tagen losgehen, besichtigen wir die Stadt Valencia, welche eine Fülle an Sehenswürdigkeiten bietet. Schöne Jugendstilbauten, die Kathedrale und der grosse Mercat Central, eine der grössten Markthallen Europas, in der Gemüse, Früchte, Fisch, Fleisch etc. verkauft wird. Zahlreiche Cafés und Restaurants entlang der Strassen, in denen man bei den milden Frühlingstemperaturen einen Kaffee geniessen kann. Im alten Flussbett des Flusses Turía befindet sich ein Komplex der Superlative – La Ciudad de las Artes y Ciencias, futuristische Glas- und Betonbauten, die sich in Wasserbecken spiegeln. Entworfen wurde sie vom weltberühmten Architekten Santiago Calatrava. Irgendwie ‘grössenwahnsinnig‘ schön.


Auf einer Stadtrundfahrt lassen wir Valencia an uns vorbeiziehen. Aus den Kopfhörern ertönt immer wieder die alte Hymne an diese schöne Stadt:




	Valencia, es la tierra de las flores de la luz y del amor


	Valencia, tus mujeres todas tienen de las rosas el color


	Valencia, al sentir como perfuma en tus huertas el aqua


	Quisiera, en la tierra valenciana mis amores encontrar





Um 17 Uhr werden wir im Büro der Asociación Amigos del Camino de Santiago-Comunidad Valenciana erwartet, um unsere bestellten Pilgerpässe abzuholen und den ersten Stempel für unseren Pilgerweg zu erhalten. Anschliessend gehen wir zum Bahnhof Estación Norte, um die Bahnverbindungen für den übernächsten Tag von Valencia nach Silla zu erkunden. Am Ende des Tages zeigt mein Tages-Kilometerzähler wieder 20 km, soviel wie eine Tagesetappe. Zurück im Hotel lassen wir den Tag mit einer wunderbaren Paella und einem Glas Rotwein ausklingen.


Valencia, Besichtigungstag 2


Gestern Abend haben Ursula und ich wir uns spontan für ein Camino Motto entschieden. Es heisst ‘Dal Mediterráneo al Atlántico‘ (vom Mittelmeer zum Atlantik). Wir gehen nach dem Frühstück an den Sandstrand bei unserem Hotel, um mit hochgekrempelten Hosen barfuss im Mittelmeer zu stehen. Es fühlt sich wunderbar an, im warmen Meerwasser am Beginn eines langen Weges durch ganz Spanien zu stehen. Danach setzen wir die Besichtigung von Valencia fort, teils mit Bus oder dann zu Fuss.


Zu Beginn fahren wir an den neuen Yachthafen. Mit dem Sieg der Schweizer Yacht Alinghi am 31. America‘s Cup (2003) stieg die Schweiz plötzlich zu einer ‘Hochsee-Nation‘ auf. Da wir ein Binnenland sind, wurde der 32. America‘s Cup im Jahr 2007 im spanischen Valencia ausgetragen und der Hafen wurde für diesen Grossanlass entsprechend ausgebaut.


Anschliessend besichtigen wir die Lonja (Seidenbörse), das Ayuntamiento (Rathaus) und schlendern nochmals durch den Mercat Central, um noch etwas Proviant für morgen zu kaufen.


Reiseführer. Seit meinem ersten Camino durch Spanien konsultiere ich für Informationen zu Land und Leute gerne die Spanien Reiseführer des Michael Müller Verlages. Der Autor Thomas Schröder bietet in diesen Führern, nebst genau recherchierten Informationen, eine Vielfalt an Tipps zu Übernachtungs- und Verpflegungsmöglichkeiten an.


In Valencia gäbe noch viel zu besichtigen, aber wie immer, wenn ich mich am Beginn eines Pilgerweges befinde, möchte mein ‘Pilgerherz‘ endlich losgehen.


Pilgermodus. Bevor wir ab morgen wieder im ‘Pilgermodus‘ sind, hier noch einige elementare Informationen zu den ‘Caminos de Santiago‘ (Jakobswegen) in Spanien. Die Wege sind mit gelben Pfeilen, mit Wegsteinen oder Jakobsmuscheln gekennzeichnet. Für diese Wege existieren diverse Pilgerführer. Ich verwende gerne die gelben Outdoor Führer des Conrad Stein Verlages. Die Streckenbeschreibungen enthalten detaillierte Kilometer Angaben für die Etappen, Informationen zu Übernachtungsmöglichkeiten und Kartenausschnitte. Die Wegführung wird genau beschrieben, auch immer wieder mit Alternativrouten. Diese Führer sind eine informative Stütze für die Planung des eigenen Pilgerweges und während des Caminos selbst sind sie zudem immer wieder für die unglaublichsten Informationen gut.


Zurück im Hotel packen wir unsere Rucksäcke, und nehmen noch ein leichtes Nachtessen zu uns.




TEIL EINS


VALENCIA – ZAMORA



1 Valencia (Silla) – Algemessí


Unglaublich, heute starten wir wirklich!


Der Wecker weckt uns um 05.30 Uhr. Von unserem Hotel haben wir ein Picknick-Frühstück erhalten, das wir unterwegs essen werden. Das Taxi zum Bahnhof Norte holt uns wie bestellt ab. So früh morgens hat es noch keinen Verkehr und wir erreichen einen früheren Zug von Valencia nach Silla. Die erste Etappe von Valencia nach Algemessí ist mit 37 km viel zu lang für uns, und wir haben schon im Voraus entschieden, erst ab Silla zu laufen.


Um 07.25 Uhr laufen wir los. Zuerst hat es noch einige Wolken und Wind, aber es fühlt sich gut an, wieder unterwegs zu sein. Der Camino de Levante ist gut markiert und heute mehrheitlich flach. Wir gehen durch riesige Orangenplantagen. An den Orangenbäumen hängen reife Orangen und gleichzeitig hat es auch Orangenblüten. Übrigens, wissen Sie das Spanien mit Abstand der größte Zitrusproduzent in Europa ist?


Die Obstplantagen wechseln ab mit Gemüsefeldern. Es ist heute erst unser erster Tag unterwegs und doch wird unsere visuelle Aufnahmefähigkeit schon stark beansprucht. Artischocken, Gemüsezwiebeln, Reispflanzen? Unsere Sinne sind sensibilisiert. Als Stadtmensch hat man meistens wenig Ahnung, wie viel Arbeit in Anbau, Pflege und nachher in der Ernte liegt. Als wir an einem grossen Zwiebelfeld vorbeikommen, bietet uns der Bauer eine von seinen Gemüsezwiebeln als Proviant an. Wir lehnen dankend ab.


Unterwegs schauen wir interessiert die zahlreichen Bewässerungssysteme mit den Schalt-Aggregaten für Wasserzufuhr an. Zu unserer Überraschung fährt auf dem Naturweg plötzlich die Policia Local an uns vorbei und fragt uns interessiert nach unserem Ziel. Mit der Jakobsmuschel am Rucksack ist es klar ‘Santiago de Compostela‘!


Es ist heiss und ich bin froh, dass ich kurz vor der Abreise noch ein langärmliges, atmungsaktives, Hemd eingepackt habe, das mich jetzt vor der brennenden Sonne schützt. Im Pilgerbüro in Valencia hatte uns die Dame informiert, dass wir uns gut schützen sollten, da die Temperaturen in den kommenden Tagen auf sehr hohe Werte ansteigen würden.


Um 10.30 Uhr kurzer Kaffee Stopp in Almussafes. Nachher gibt es keine Einkehr-Möglichkeit mehr. Kein schattiges Plätzchen, keine Bank – nada!! Gegen Ende der Etappe fahren immer wieder mal Arbeiter auf dem Weg in die Mittagspause vorbei, grüssen uns und fragen ‘Santiago‘?? Wenn wir nicken, schauen sie uns bewundernd an. Einige glauben, sich verhört zu haben und sagen dann ‘peró no andando?’ (aber nicht zu Fuss?). Doch, doch, zu Fuss. Naja, wir hoffen ja, dass wir ankommen werden, aber wir wissen es nicht mit Gewissheit. Es sind immerhin 1‘200 km und über 2 Monate bis nach Santiago.


Wie meistens zieht sich die letzte Stunde zäh dahin. Um 14.30 Uhr kommen wir endlich in Algemessí an und suchen zuerst ein Restaurant für das Mittagessen. Danach geht es uns sofort wieder besser.


Im Rathaus, wo sich auch die Policia Local befindet, zeigen wir unseren Pilgerpass und die Identitätskarte. Der Pilgerpass ist gleichzeitig auch die Bewilligung für die Benützung der offiziellen Albergue de Peregrinos (Pilgerherberge). Die Kopie der Identitätskarte dient der Polizei für Statistikzwecke.


Wir haben gedacht, gar keine Pilger zu treffen, aber falsch! Stephane, ein junger Belgier ist schon da und später kommt noch ein jüngeres deutsches Paar. Wir sehen nur die Pilgerin, ihr Partner hat sich verletzt und die Polizei fährt die beiden ins Spital. Später kommt ein älterer Deutscher, der sich bei uns anbiedert und mit uns gehen will. Wir wollen nicht.





2 Algemessí – Xàtiva


Die Nacht war unruhig mit viel Lärm von der Strasse. Um 23 Uhr kamen die deutschen Pilger vom Spital zurück. Der Mann hat sich an der Schulter verletzt und kann den Camino nicht fortsetzen. Ihnen bleibt nichts anderes übrig, als schon nach dem ersten Tag wieder nach Hause zu fliegen. Es ist schlimm, wenn man einen Camino aus gesundheitlichen Gründen abbrechen muss, aber schon nach dem ersten Tag!!


Unser Wecker geht um 05.45 Uhr los. Ganz leise kleiden wir uns an, verstauen die restlichen Utensilien im Rucksack und nach einer kurzen Morgentoilette gehen wir aus dem Haus. Auch diese Etappe wäre wieder 29 km lang. Um nicht schon am Anfang den Körper zu überfordern, fahren wir die erste Teilstrecke bis Carcaixent mit der Bahn. Abfahrt um 06.20 Uhr. Mit der Bahn dauert es nur 7 Min., zu Fuss hätten wir für die 9.6 km 2 ½ Stunden benötigt. In Carcaixent angekommen suchen wir eine Bar für das Frühstück. Am Weg ist eine geöffnet. Es gibt leider kein richtiges Frühstück, doch wenigstens einen Kaffee und einige ‘Magdalenas‘ (Gebäck). Losgehen um 07.30 Uhr.


Heute geht unser Weg wieder durch riesige Orangen- und Pfirsich Plantagen. Vorbei an einem Schilfgürtel, in dem es von Mücken nur so wimmelt, und vorbei an Artischocken- und Gemüsefeldern. Bald wird die Landschaft abwechslungsreicher und am Horizont ist eine Bergkette zu sehen. Unser Ziel ist Xàtiva (auch Játiva geschrieben), die Stadt der Päpste. Hier wurden zwei später berufene Päpste geboren, Papst Calixtinus III und Papst Alexander VI.


Bei der Ankunft in Xàtiva sind wir so richtig ‘deshechas’ (ausgelaugt, erschöpft). Der Körper schreit ‘Durst, Hunger, Schatten’ und wünscht sich sehnlichst eine Sitzgelegenheit, um sich ausruhen zu können. Also suchen wir sofort ein Lokal zum Mittagessen. Danach kommen die Lebensgeister schnell zurück.


Anschliessend gehen wir in unsere gebuchte Unterkunft. Ich bin körperlich noch etwas müde, aber ok. Am späteren Nachmittag gehen wir in die Stadt hinunter. Nach einer ausgiebigen Besichtigung inkl. Kirche, Papststatuen, Gebäuden etc., setzen wir uns draussen auf eine hübsche Plaza und genehmigen uns eine Copita (heisst übersetzt ‘Gläschen‘), wir benützen den Begriff auf unseren Caminos aber als generelle Bezeichnung für einen Apéro.


Pilgern


Was fasziniert uns an dieser alten Art der Fortbewegung? Und aus welchem Grund lassen sich Jahr für Jahr hunderttausende Menschen allen Alters und diversen Nationalitäten auf dieses Wagnis ein? Ich werde später in diesem Buch ausführlicher über dieses Thema schreiben.


Bei mir ist, neben der Lust in einem fremden Land zu Fuss unterwegs zu sein, sicher etwas Pioniergeist vorhanden. In Gedanken frage ich mich öfters, was kommt wohl hinter der nächsten Biegung? Und stehe ich dann auf einem Übergang, der den Blick über eine neue schöne Landschaft freigibt, dann schüttet mein Körper Endorphine aus. Definiert sich so Glück?
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